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Erscheint an allen Werktagen.

Re »u « Spreis:  vierteljährlich 1.60 M .,
monatlich 60 Pfg . (ohne Bringerlohn ).

Hachenburg, Dienstag den 27 . April 1915.
Anzeigenpreise (voraus zahlbar ) :
die sechsgespaltene Petitzeile oder deren
Raum 15 Pfg ., die Reklamezeil « 40 Pfg.
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ifttifl ' Tagesereignisse zum Sammeln.
Das bei Ypern eroberte Gelände wird von

i ®pr LfH (>fiaIten ; sie dringen weiter vor und erstürmen
:r‘1 schiert die Orte St . Jnlien und Kersselaere.

neraten in Gefangenschaft , mehrere Maschinen-
fllaI?rben erbeutet Englische Gegenangriffe scheitern

p". i-kst» Bei lüsten . Eine schwere Niederlage erleiden
ssiliwen von Combres . Mehrere hinter-
^s . sf. nde französisciie Linien werden von den Unsern

24  französische Offiziere , 1600 Mann und
f -hP faOen in deutsche Hände . — Im Osten werden

' «i triffe der Russen bei Ciechanow abgewiesen . -
» .nntdenfront erstürmten die Verbündeten den von

ihpieisten Berg Ostro . Etwa 700 Russen werden
uli/" n _ In London wird zugestanden , daß das
k '°^ ,acbtsckiff . Triumph " bei der Beschießung von
®fi hiird) türkische Granaten beschädigt wurde.
*« nnl Bei den Kämpfen um Ypern stieg die Zahl

ü „ fcrn eroberten Geschütze auf 45 lvier schwere
i darunter). Bei Zonnebeke werden 1000 Kanadier

I |1 Gesamtzahl der Gefangenen erhöbt sich damit
mn den letzten Gefechten . Aus den Maashöben geht
1SL Angriff vorwärts , mehrere Bergrücken bei

refnaTaeS werden von uns im Sturm genommen.
I. Sondert Franzosen gefangen , eine Anzahl Maschinen«
is deutet . In den Vogesen erobern wir den Hart»

«ilerkopf wieder . Dabei machen die Unsern 11 fran«
. Qßiiere mit 750 Mann zu Gefangenen und er«
H &8 Minenwerfer , vier Maschinengewehre . — Bei

in Nordpolen werden einige schwache russische
grvksen.

Kämpse im Westen und Osten.

Großes Hauptquartier , 27 . April,

iittags. (Amtlich .) Westlicher Kriegsschau-
Jn Flandern  griffen die Engländer mit

[jtaifcn Kräften die neuen Linien unserer neuen
mg nördlich und nordöstlich von Dpern
>ie3 bis 4 Klm . südlich der bisherigen von
nördlich der D ' Hout -Ferme am Upernkanal
St . Julien in Richtung auf Grafenstafel-

verläuft . Die Angriffe , die von der dent-
^Artillerie südöstlich von Apern teilweise inr

gefaßt wurden , brachen unter außergewöhn-
)weren Verlusten schon im Feuer völlig zu¬

llen. Die von der feindlichen Artillerie ganz-
znsammengeschoffenen Häuser von Lizerne
.von uns in der letzten Nacht geräumt wor-

Der unmittelbar östlich davon auf dem
Kanalufer gelegene Brückenkopf wird ge¬

ll den bisherigen Kämpfen bei Dpern haben
Truppen 60 Maschinengewehre erbeutet,

ichtigen Eisenbahnknotenpunkt und Etappen¬
ort Poperinghe,  etwa 12 Klm . westlich
Ipern , haben wir mit sichtlichem Erfolge
eschießen begonnen.

Argonnenwalde  wurden nordöstlich
iennes le Chateau  ein nächtlicherfran-

>er Angriff abgewiesen.
n den Maashöhen  errangen wir auch
;n weitere Vorteile , trotzdem die Franzosen
Kräfte heranzogen . Feindliche Angriffe ge¬
istere Combres - Stellung  scheiterten,
heftiger Angriff im Ailly - Walde  wurde

unter starken Verlusten für den Feind
geschlagen. Auch weiter östlich gewann der

keinen Boden.

j1 nächtlichem Nahkampfe arbeiteten wir uns
erwalde  erfolgreich vor.

gen unsere Stellungen auf dem Hart-
n ^weilerkopf  ging der Feind gestern

Nlehrere Male zum Angriff vor . Alle An-
mißglückten.

~ östlicher Kriegsschauplatz . Im Osten ist
Lage unverändert.

Oberste  Heeresleitung.
Russische Fliegertaten.

Allenstein,  26 . April . Zwei russische Flieger er¬
schienen gestern früh über Neidenburg und warfen Bom¬
ben am Bahnhof ab . Sie haben sich damit selbst mehr
Schaden als uns zugefügt . Der Allensteiner Zeitung
zufolge sind russische Fliegerbomben auf den Marktplatz
niedergefallen , wo russische Gefangene gerade mit dem
Aufräumen von Schutt beschäftigt waren . Drei Ge¬
fangene wurden getötet un .d drei verwundet . Außerdem
wurde dort noch eine alte Frau verletzt . In der Nähe
des Bahnhofs ist ein leerer Schuppen niedergebrannt.

l ) ie l- age am rb . Hpril.
(Von unterem OS . - Mi tarbeiter .)

Der Vorstoß bei Ypern hat weitere Erfolge gezeitigt.
Nachdem wir zuerst zwischen Bixschoote und Borsinghe
bei den Orten Steenstraate «südwestlich Bixschoote ) und
Het Sas «dicht bei Borsinghe » den Yser -Ypernkanal Über¬
schritten und über Langcmarck in der Richtung auf
Borsinghe bis Pilkem «nördlich Ypern ) vorgedrungen
waren , wurde weiter östlich die Ferme Solaert südwestlich
von St . Ju ien , der Ort St . Julien selbst und Kersselaere
genommen und ein siegreicher Vorstoß gegen Grafenstafel
gemacht . Der Gegner versuchte mit Aufgebot aller Kräfte
den Ort Lizerne , aus dem unsere Truppen Zuaven und
Tnrkos vertrieben hatten , wiederzugewinnen . Dieser blieb
aber fest in deutscher Hand . Bei der Fortsetzung der
Kämpfe um Ypern wurden zahlreiche Gefangene gemacht,
die sich aus einem bunten Völkergemisch zusammensetzen.

Jedenfalls haben die Verbündeten an diese wichtige
Linie , deren Angelpunkt Ypern bildet , alle Truppen ge¬
bracht . über die sie nur irgend verfügen konnten . Ypern
ist einer der festesten Stützpunkte auf der gegnerischen
Westfront . Namentlich die Engländer haben es mit großer
Mühe und Umsicht befestigt und ausgebaut . Sehr viel
schweres Geschütz ist von jenseits des Kanals hier hinüber-
getommen . John Bull weiß recht gut , daß , wenn Ypern
fällt , auch Dixmuiden und Nieuport nicht mehr zu halten
sind , daß auch die englisch -französischen Stellungen bei
Arras und Bethune in hohe Gefahr geraten . Und hinter
diesen Linien birgt sich Calais und das Ufer des Ärmel¬
kanals ! Wir haben jetzt nördlich und südlich von Ypern
den Ypern -Yser -Kanal überschritten und nähern uns im
immer enger schließenden Bogen Ypern selbst . Unser
schweres Geschütz , das in wirksamer Nähe aufgefahren
werden kann , wird jetzt sein gewichtiges Wörtlein mit¬
sprechen.

Nicht nur bei Ypern , sondern auch auf den Maas¬
höhen haben wir dem Gegner gezeigt , daß der deutsche
Offensivgeist nicht erloschen ist . Im wuchtigen St »ß haben
wir an einem der wichtigsten Punkte des Kampffeldes
zwischen Maas und Mosel , den Höhen bei Combres . den
Franzosen eine schwere Niederlage beigebracht , bei der
24 französische Offiziere , 1600 Mann und 17 Ge¬
schütze in unsere Hände fielen . Mehrere hintereinander
liegende französische Linien wurden in einem Ansturm
durchbrochen . Und am nächsten Tage wurde der deutsche
Angriff bis westlich von Les Eparges weitergetragen.
Diese Stellung war von den Franzosen besonders stark
befestigt worden und diente ihnen als Brückenkopf gegen
die deutschen Linien auf den Maashöhen . Wir haben also
hier das volle Übergewicht an einer Stelle errungen , die
als Schlüsselpunkt der C -ste Lorraine angesprochen werden
darf . Unsere Erfolge bei Combres und Les Eparges
werden auf die ganze weitere Entwickelung der Kämpfe
zwischen Maas und Mosel und die strategische Lage bei
Verdun den schwerwiegendsten Einfluß ausüben.

Vre enktickencien 6afe.
Die deutsche Heeresleitung hatte wiederholt gegen die

Verwendung von Bomben , die giftige und erstickende
Dämpfe ausströmen , durch uuiere Gegner protestiert . Da
diese trotzdem in ihr . m völkerrechtswidrigen Tun fort-
iuhren , drohten wir mit Gegenmaßnahmen und ließen der
Drohung nun die Tat folgen . Da . wie unser Generalstab
hervorhob , die deutsche chemische Wissenschaft viel weiter
dorgesckiritten ist als die unsrer Gegner , so mußte die
Wirkung unsrer erstickenden Bomben natürlich sebr enipfind-
iich werden . Darod erhoben nun die Pariser Blätter ein
jämmerliches Geschrei . Was bei Franzosen und Engländern
zegeu die nichtswürdigen „ Boches " ein preisenswerles
siulturmittel war , wird , wenn wir uns mit gleichen Waffen
vehren , ein Zeichen unseres moralischen Tiefstandes . Aus
Laris wird gemeldet:

Die Blätter veröffentlichen die Berichte von Augen¬
zeugen über das letzte deutsche Mittel , eine Art erstickenden
Dampf . den die Deutschen von ihren Schützengräben gegen
die französischen Linien trieben . Die Franzosen batten
bemerkt , daß hinter der Brustwehr der deutschen Schützen¬
gräben etwas Außergewöhkiliches vor sich ging . Es waren
dort mehrere Öffnungen hergerichtet worden . Die Deutschen
marteren einen günstigen Wind ab . um aus den Behältern
unter : Druck stehende Dämpfe herauszuschleudern . Die
Lämvte wurden als Cbtordämofe seitoeUellt . Die franzö¬

sischen Soldaten sahen mit Erstaunen sehr dichten schwärz¬
lichen Rauch auf sich zukommen , während die Deutschen,
die augenblickliche Bestürzung der Franzosen ausnutzend,
vom Arttlleriefeuer unterstützt , ihre Schützengräben ver¬
ließen . Die vordersten deutschen Soldaten hatten ihr Ge¬
sicht mit einer Maske bedeckt , wodurch es ihnen !nö lieh
wi :rde , ungesckhrdet die verpestete Zone zu durchschreiten.

Die ganze französische Presse bespricht die Anwendung
erstickender Gase durch die deutsche Armee und erklärt,
nur die Wirkung dieser Gase habe die Alliierten zum
Rückzug veranlaßt . Es sei den Alliierten jedoch gelungen,
das Verlorene wieder gutzumachen , io daß die Deutschen
keinen Erfolg zu verzeichnen hätten . Die Anwendung
solcher Mittel sei ein neuer Beweis für die barbarische
Kriegführung Deutschlands . Außerdem widerspreche sie
allen Kriegsgesetzen und fei — wie eine Havasnote aus¬
führt — durch die Haager Erklärungen , welche non den
Regierungen in Berlin und Wien ratifiziert worden
seien , förmlich untersagt . Der „Temps " schließt sich dem
Protest aller Blätter an und erklärt , die scheußliche
Handlungsweise sei mit küblem Vorbedacht und mit allen
Hilfsmitteln der deutschen Wissenschaft rusgeführt . Einige
Militärkritiker , wie Oberstleutnant Rousset im „Petit
Parisien " und General Berthaut im „Petit Journal"
fordern die französische Regierung auf , es nicht bei
Protesten bewenden zu lasten , sondern die gleichen Mittel
anzuwenden.

Daß man bei unsern Gegnern mit diesen „ Stin ^ ^
bomben " angefangen hat , wird natürlich dem Parstest
Publikum verschwiegen . Von deutscher Seite ist genug
oar dieser neuen Verschärfung des Krieges gewarrit
worden . Jetzt müssen unsere Gegner die Suppe löffeln,
die sre sich selbst eingebrockt haben.

Uot» öRmeieDiTcben Kriegsschauplatz.
Wien , 26 . April . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart : 26 . April mittags . An der Karpathen¬
front  dauern die Kämpfe im Abschnitt östlich des Uz-
soker Passes fort . Eine unserer Angriffstruppen eroberte
gestern südöstlich von Koziowa einen neuen Stützpunkt
ßes Feindes und machte sieben Offiziere und über >000
Mann zu Gefangenen . Um die verlorene Höhe zurück¬
zuerobern , begannen nun die Russen mehrere heftige
Gegenangriffe und versuchten auch in den Nachbarab¬
schnitten vereinzelte Vorstöße . Der Hanptangriff des
Feindes richtete sich gegen die Höhe Ostry und die öst¬
lich anschließende Stellung . Nach längerem Kampf war
dieser Ansturm unter schwersten Verlusten der Russen
zurückgeschlagen , zwei Bataillone des Gegners wurden
hierbei fast gänzlich vernichtet , einige hut .dert Mann ge¬
fangen . Die sofort einsetzende Verfolgungshandlung
brachte uns in den Besitz von 26 Schützengräben und
vielem Kriegsmaterial . Auch in den übrigen Abschnitten
wurden die Nachtangriffe des Feindes blutig abgewiesen.
Vor den Stellungen des U z s o ke r Passes  ging der
Gegner nach abgeschlagenem Angriff fluchtartig zurück.
In den gestrigen Kämpfen wurde das bisher gewonnene
Gebiet trotz verzweifelter Gegenangriffe der Russen nicht
nur behauptet , sondern südöstlich von Koziowa noch er¬
weitert . An der Front des Uzjoker Paffes , in Galizien
und Polen , sowie auch am Dnjestr und in der Buko¬
wina Geschützkämpfe . Sonst Ruhe.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
von Höfer,  Feldmarschalleutnant.

siünttiger Stand ln den Karpathen-
Gegen die Ostry -Höhe richteten sich die Bemühungen

der zur Südarmee gehörenden Gruppe des Feldmar¬
schall -eutnants Peter Hofmann . In langwierigen
Sappenangriffen schoben sich diese Truppen an die
russischen Stellungen . Am Sonnabend war die Höhe
zum Sturm reif . Nach erbittertem Ringen drangen die
österreichisch -ungarischen Truppen des Generals Hofmann
in die Verschanzungen des Feindes ein und nahmen
Ostrp Vrch in Besitz . Gleichzeitig erstürmten links oon
ihnen die deutschen Truppen die russischen Stellungen
auf dem Abeallrücken . Viele Hundert Russen blieben in
unseren Händen.

Bei Zaleszyczpki hatte die Beschießung der von den
Russen auf ' dem Südufer des Dnjestrs noch gehaltenen
Stützpunkte sehr gute Erfolge zu verzeichnen . An den
übrigen Fronten herrscht Ruhe.

Rrrsflsche Furcht vor Hindouburgs Pläne « .
Russische Gefangene berichten , daß die Offensive der

Russen deswegen im Ostteile der Waldkarvatken lässig ge¬
führt werde , weil sie in großer Ungewißheit über die
weiteren Pläne der österreisch -deutschen Heere leben und
besonders einen neuen Hindenburgschlag befürchten . In¬
folgedessen haben sich die russischen Truppen eingegrabeu.
Ein großer Teil derselben steht bereit , im Falle der Not¬
wendigkeit nach Westgalizien abzumarschieren . Die Russen
bilden knapp hinter der Front ihre neueingerückten
Rekruten aus , um im Bedarfsfälle die Lücken sofort aus¬
zufüllen . Proviantschwierigkeiten sind in der ganzen Ost¬
front bemerkbar . Viele Bauern , die im Heere dienen,
wollen zur Ackerscholle heimkehren.



Myttlcnc und Cfrioe von Engländern befetzt.
Die Engländer beginnen, ihren Flottenstützpunktvor

den Dardanellen in aller Ruhe auSzubauen und zu ver¬
breitern. Ob sie dabei ernstlich zu einer neuen Unter¬
nehmung gegen die Meerengen rüsten, ist sehr fraglich.
Es iil auch möglich, daß sie schon für die Zeit nach dem
Kriege sorgen, um den Schlüssel zu Dardanellen und

• Bosporus in der Hand zu haben, ganz gleich, ob auf der
Hagia Sophia der türkische Halbmond oder das russische
Kreuz thront . Bei ihrer Festsetzung in jenen politisch und
strategisch wichtigen Gebieten scheren sie sich nach alter
guter britischer Sitte keinen Pfifferling um die Hoheits-
rechte der Neutralen und zeigen den einst so um¬
schmeichelten Griechen verächtlich die kalte Schulter . Aus
Konstantinopel wird gemeldet:

Die Engländer stehen im Begriff, außer den bisher
besetzten Inseln Lemnos, Jmbros und Tenedos auch
Mntilene und Chios zu besetzen. Sämtliche für Truppen¬
landungen notwendigen Vorbereitungen wurden auf den
letztgenannten beiden Inseln getroffen. In Begleitung
deS englischen Generalkonsuls in Smyrna besichtigte
Oberst Dawley eingehend Mytilene und Chios. Dawley
behandelte dabei die griechischen Behörden vollständig
als Luft . Genau die gleiche Taktik befolgten die Eng¬
länder schon auf Tenedos . Der griechische Gendarmerie¬
hauptmann , der um Aufklärung über die Landung der
englischen Kontingente auf griechischem Territorium er¬
suchte, wurde aus der von den Engländern besetzten
Zone weggeführt mit dem höflichen aber bestimmten Er¬
suchen, sich künftig um seine, aber nicht um englische
Angelegenheiten zu kümmern.

Nach einer weiteren Meldung wird aus Ägypten be¬
richtet, daß die dortigen australischen Truppen , etwa
23 000 Mann , abgelöst und nach Australien heimbefördert
worden seien. Ihre Demoralisierung habe einen so hohen
Grad erreicht, daß begründete Gefahr bestanden habe, sie
werde auch auf die anderen Truppen übergreifen.

Schlachtschiff „Triumph " schwer beschädigt.
Malta , 26. April.

Das britische Schlachtschiff „Triumph " ist, während
es die türkische Stellung auf Gallipoli beschaff, durch drei
Granaten getroffen worden. Der angerichtete Schaden ist
untzedeutend. Zwei Mann wurden verwundet.

ADaß „Triumph " schwere Beschädigungen erlitten
batte, war durch das türkische Hauptquartier bereits vor
einiger Zeit gemeldet morden. Der englische Admiralstab
leugnete aber bisher hartnäckig. Der „Triumph " scheint
so gelitten zu haben, daff man es nicht mehr ver¬
heimlichen kann.

Kleine Krtcgspoft.
Genf, 26. April . Der Kommandant der südlichen Be¬

festigungen von Belfort. General Chateau , ist seiner
Stelle enthoben worden, weil bei dem letzten deutschen
Fliegerangriff der Flugzeugabwedrdienst Mängel aufwies.

Berlin , 25 . April . Der Kaiser hat an Großadmiral von
Tirpitz ein warmtöniges Telegramm gerichtet und außerdem dem
Jubilar die Schwerter zum Kreuz der Großkomture des König¬
lichen Hausordens von Hohenzollern verliehen.

>lom , 25 . April . Hier verlautet , daß zwischen Oesterreich und
Italien eine Entspannung einzutreten beginnt.

Konstantinopel , 25 . April . Kriegsminister E 'ioer Pascha ist
zum Generaladjutanten des SultanS ernannt worden.

Knie » , 25 . April . Khalil , der den Mordanschlag auf den
Sultan von Aegypten unternommen hat , ist gestern gehenkt worden.

Rewporf , 26. Avril. Die amerikaniicrien Blätter ent¬
halten den Worttaut der Forderung,, betreffend den Schaden¬
ersatz. welchen Amerika wegen des Verlustes des Schiffes
„William P . Frne " von der deutschen Regierung bean¬
spruchte. Die Forderung belauft sich aus 22b 059 Dollar:

Der Spion.
Mer fürs Uaterlanl

Erzählung von Hanns Eurd.
14] Nachdruck verboten.

Binder zog seine Brieftasche und entnahm einige Noten.
„Alter , tausend Rubel !"
„Nein . Herr , ich bin ein ehrlicher Mann . Das sind

Kriegspläne . Und wenn es rauskommt , bekomme ich
die Knute und Sibirien ."

„Zweitausend Rubel, " sagte Dimitri und legte zwei
Papiere zu dem Päckchen.

„Aber , Herr Leutnant . . . nein I"
„Dreitausend, " wieder legte Binder zu.
Der Alte wankte.
Er legte den Zeigefinger an seine Nase und schielte

nach dem Päckchen.
„Alter, viertausend Rubel , bedenkt, Ein Riejenver-

mögen," reizte ihn Danielowitsch.
„Aber » . . wenn 's rauskommt ?"
„Unsinn , Alterchen , wer weiß es denn 7 Morgen geht

Ihr weg und es findet Euch niemand ."
„Fünftausend Rubel , dann . . ."
„GutI Fünftausend, " fiel ihm Binder ins Wort.
De, Alte wollte nach dem Gelde greifen.
„Halt, " gebot Danielowitsch. „Erst die Akten, danndas Geld !"
Mazurek verschwand.
Rach ein paar Minuten kehrte er zurück und bracht«

eine blaue Mappe mit.
Danielowitsch prüfte die Dokumente und streifte mit

einem Lächeln das Gesicht seines Begeiters. Der blickte
jedoch nur auf die Papiere.

„Da ist das Geld ." Dimitri schob dem Alten das Geld
bin . Bedächtig zählte der nach.

„Entschuldigen Sie , es fehlen fünfhundert, " meinte ei
und griff unter seinen Kittel.

„Ach? Na , da sind noch die fünfhundert, " macht«
Danielowitsch und schob dem Alten die Banknote hin.

Leise flüsterte er deutsch Binder zu:
„Dar ist Schwindel . Aber das macht nichts . Di«

Papiere find das Doppelte wert . Wir nehmen jeder di«
SSVt «. üb gebe sie Ihnen im Hotel . "

Me ftebt's bei unseren feinden:
Rußland.

Haben wir im Westen gegen Belgier, Franzosen ml
Engländer zu kämpfen, so müssen im Osten die Rüster
sich gegen eine Mehrheit von Feinden zur Wehr setzen
Sie sehen sich zunächst der gesamten österreichisch-ungansäier
Streitmacht gegenüber, wissen, daß von Berlin , dem Ziel
ihrer Sehnsucht, die unüberst iqbare Mauer Hindenburgs
sie trennt , und müssen auch im Kaukasus erhebliche Truppen-
rnassen ins Feld stellen, um die Türken in ihrem Vormarsch
aufzuhalten . Nur ein Riesenreich mit so unerschöpflichem
Menschenmaterial wie Rußland kann dielen gewaltigen
Anforderungen überhaupt gerecht werden. Wie lange es
aber imstande sein wird, den Krieg fortzuführen , wenn
ihm durchschlagende Erfolge dauernd versagt bleiben, das
ist die Frage.

Nur in Galizien hat die „Dampfwalze " sich bisher
behaupten können. Aus Ostpreußen wurde sie zweimal
unter schrecklichsten Menschenverlusten vertrieben, die
Bukowina mußte sie wieder fahren lassen und den Durch¬
bruch ins schöne Ungarland hat sie sich nicht erzwingen
können, trotzdem ihr kein Opfer dafür zu grob erschien.
Auf der anderen Seite sind acht Gouvernements von
Russisch-Polen fast in ihrer ganzen Ausdehnung in deutsch¬
österreichischen Besitz übergegangen, sie werden nach be¬
währten westlichen Grundsätzen verwaltet und bearbeitet
und es sieht nicht so aus , als rechnete man an irgendeiner
zuständigen Stelle ernsthaft mit der Möglichkeit, diesen
Teil des feindlichen Bodens wieder aufgeben zu müssen.
So steht die Partie augenblicklich. Der Winter ist über¬
standen, und auch die russischen Fluren harren einem neuen
Frühling entgegen. Kein Zweifel, daß man in Petersburg
das Spiel noch nicht verloren gibt, sondern zu weiteren
Anstrengungen entschlossen ist. Die Kriegspartei hat
nach wie vor das Heft in Händen, und selbst wenn es
wahr sein sollte, was mit immer wachsender Bestimmtheit
behauptet wird , daß der großfürstlicheGeneralissimus von
schwerer Krankheit heimgesucht und praktisch schon durch
einen Stellvertreter ersetzt sei, so liegen doch die Friedens¬
zeiten des Zaren , die zu den Haager Konferenzen geführt
haben, schon zu weit zurück, um heute noch als eine be¬
wegende Kraft im Eemütsleben des Kaisers aller Reußen
gelten zu können. Und selbst wenn der Wille einmal
vorübergehend schwach werden sollte, so wird von Paris
und London aus alsbald wieder für die erforderliche
Nackenstärkung gesorgt. Dazu kommt die neue Kriegs¬
parole , die alle anderen Kampfziele in den Hintergrund
drängt , weil sie das Russenoolk am tiefsten ergreift : die
Eroberung von Konstantinopel mit der Sicherung der
ausschließlichen Herrschaft über das Schwarze Meer und
des Zugangs zum Mittelmeer . Sir Edward Grey weiß
sehr gut, warum er in diesen orientalischen Wein kein
Wasser hineintut, obwohl es noch bis vor kurzem nie und
nimmer möglich erschienen wäre, daß England das Reich
der Osmanen an die Russen ausliefern könnte. Jetzt ist
es ihm vor allem darum zu tun, sie für den Kampf gegen
Deutschland bei Laune zu erhalten: um diesen Preis über¬
läßt er die Sorge um das Schicksal der Dardanellenstraße
der Zukunft.

Aber ist auch der Wille zur Fortführung des Krieges
vorhanden, mit den Kräften dazu ist es nicht zum besten
bestellt. Frische Soldaten stehen dem Zaren allerdings in
unbeschränkten Massen zur Verfügung, und wenn man
geglaubt hat, daß seinen Armeen schließlich der not¬
wendige Kriegsbedarf ausgehen müßte, da Rußland nun
schon seit 6 Monaten von der Außenwelt so gut wie ab¬
geschlossen ist, so haben die Erfahrungen doch immer
wieder gezeigt, daß man sich in dieser Beziehung getäuscht
bat. Richtig ist dagegen, daß das Menschenmaterial, mit
dem unsere Truppen im Osten es zu tun haben, von Er¬
satz zu Ersatz immer schlechter geworden ist. Die Armee,
die Hindenburg vernichtet hat. konnte nicht wieder durch

! gleichwerte Verbände aufgefrischt werden. Jetzt ist schon
die letzte Reserve des stehenden Heeres, die sogenannte

Dann steckte er die Akten tn seine Tasche und stand aus.
„Auf Wiedersehen, VäterchenI Habt Dank. Grüßt

wir die Marenka "
„Adieu, adieu I Aber es kommt nicht raus , nein ?"
„Bestimmt nicht," tröstete Dimitri mit maliziöse»

Lächeln.
Die beiden Spione verließen di» Villa und ginge»

ins Hotel.
„Die Sache war leichter, als wir dachten, nicht wahr 7

Ja . ja. sowie Sie einem Russen, und noch dazu einem
armen Teufel, Geld zeigen, erreichen Sie alles. Ich rat«
Ihnen , Binder , Sie schicken Ihren Teil gleich ab. Hier,"
er heftete das Aktenstück auseinander und gab eine Hälfte
dem Oesterreicher, „der Anfang. Baumgart kann dann
gleich die Sache verarbeiten. Also unauffällig , einge¬
schrieben. Ich habe noch einen Besuch zu erledigen und
hole Sie dann ab. Um vier fahren wir nach Kattowitz.
Wiedersehen I Haben Sie noch Geld ?"

„Ja , ungefähr zwölftausend Kronen."
„Bitte , borgen Sie mir doch zehntausend. Ich habe

nicht soviel bei mir und muß noch Verschiedenes bezahlen.
Es ist mir ja peinlich, aber ich brauche es halt notwendig.
Private Sachen, wissen Sie . In Krakau gebe ich es Ihnen
sofort wieder."

Binder zählte das Geld auf und nahm die Quittung
in Empfang.

„Ach ja. noch eins. Binder . Ich kam heut früh nicht
dazu. Ihnen die Sache zu Ende zu erzählen. Baumgart
träumt davon , Polen wieder selbständig zu machen, mit
Hilfe seiner Kanonen und der von den drei Staaten Oester¬
reich. Preußen und Rußland ausgebildeten Mannschaften.
Er ist gewissermaßen das Haupt einer umstürzlerischeu
polnischen Verschwörung, will selbst König von Pole«
werden. Der Gedanke an sich ist ja gar nicht so phantastisch,
und wenn die Sache schließlich lange vorbereitet wird,
haben die drei Länder eine mächtige Gewalt gegen sich.
Blanko leistet natürlich ihrem Vater Helfersdienste, das
ist doch klar, und fesselt eben soviel als möglich die ebs-
maligen Offiziere im Dienste ihres Vaters an sich, um sie
za bekehren, oder doch wenigstens ihrem Vater die Weg«
zu ebnen. Wenn Sie Lust haben, Prinz von Polen zu
werden, dann halten Sie an dem Phantoin einer Ehe mit
Vianka fest. Au revoir!"

Dimitri nahm seinen Hut und ließ Franz Binder mit
leinen stürmenden Gedanken zurück. _ _

Reichswehr, aufgeboten morden, und für die
gänqe, die zu den Fahnen einberufen werden
n. tige Ausbiidungspersonal . Am eiutnii;&jJ3M
aber natürlich der ungeheure Mangel
zieren. Fehlt es den Rus en schon in an

' 'Uedenzjan wissemchaftlich durchgebildeten imd allen Eriur ^ ^
eines modernen Krieges gewachsenen Führern , so o,,A 5’ ic!)
in dieser Beziehung besonders schlimm bei ihW? e| ,'llst -̂
sehen, da nicht anzunehmen ist, daß sie in der r‘ n
die gewaltigen Einbußen an gefallenen, verwundW
gefangenen Offiziere» auch nur annähernd uueb er
gleichen. Der niedrige Bildungsstand des Volkes etllhiur t»i,i irhmprp «* VSpTiiniiiiä in iphr hip rufCiC-thier als ein schweres Hemiiiiiis, so sehr die russisch,.kl J . .1. 4 4i ts \ r i\ vt l 1v rt 4t S l rt \I _*r Y .. .
sich auch sonst — man denke nur an die Beschaff
Wege in Russisch-Polen ! - als ein Schutzmittel̂ M
Eindringen des Feindes bewährt hat. Damit nick«^

ÄNlck
‘ffßültfr

cf UN
sei.

litt!1s»oa
aU’ -

eine

.nichch
eine(#rl

muß die Heeresleitung aber auch noch mit einer
wichtigen Tatsache rechnen: der russische Bauer kan!?
im Winter Krieg führen, un Frühling aber übers?'
die Sehnsucht nach der heimatlichen Scholle, die
kräftigen Fäuste wartet , um wieder bearbeitet zu
und frische Nahrung für Herbst und Winter zu
Sein ganzes Sinnen und Trachten wendet sichbct
zu, und er kann leuie Unruhe nicht bemeistecn,
ihr mit Gewalt ferngeha ten wird . Das sind
Stimmungen , die für die Leistungsfähigkeit von
soldaten schwer ins Geivicht fallen.

Daneben gibt es auch für die russische 9j eitj
materielle Sorgen in Hülle und Fülle . Bei den,
auswärtiger Hilfe hat der Finanzminister die %
bereits tüchtig in Bewegung setzen müssen, gegenh
von Gold wurden Warenvorräte verpfändet, von
sich jetzt herausstellt, daß sie gar nicht vorhanden
Im Land herrscht eine starke Getreideteuerung,
Mißernte zurückgeiührt wird . Kohlen sind in bei
Teilen des Reiches überhaupt nicht mehr zu habe»
sonst fehlt es an Rohstoffen, so daß die Industrie «
mehr in Mitleidenichaft gezogen wird und die ^
lostgkeit überhand nimmt. Der Mangel an OrganW
fähigkeit macht sich im ganzen Bereich des russischen
schastslebens sehr empfindlich bemerkbar, und in «
bürg lernt rnan jetzt einsehen daß es mit „§iuy
bahnen" allein, die man den Franzosen zuliebe jg
letzten Jahren fast ausschließlich gebaut hat, nichj
ist. Die besten natürlichen .Hilfsquellen versage
dieser Einseitigkeit der „Kriegssiirsorge" und das 'rx
Volk hat jetzt die Folgen der Ablehnung zu trage»
man in Petersburg der westlichen Kiiltnrmethode
über immer zur Schau trug . Unverkennbare
innerer Abspannung deuten darauf hin, daß der
punkt der Angriffs- und Widerstandskraft des Ruisi
für diesen Krieg überschritten ist.

Unsere Feinde im Westen warten darauf,
Russen endlich an irgendeiner Stelle den prech,
Militarismus kampfunfähig machen, und die 1
wiederum haben jetzt mehr denn je Veranlassung,
ihren teuren Verbündeten den Vortritt zu lassen,
dürfen diesem edlen Wettstreit mit einigem Gleich
sehen, denn für sich allein ist weder der Feind im
noch die Gesamtheit unserer Gegner im Westen ii
die deutschen Stellungen ernstlich zu gefährden,
ihnen also niemals gelingen, sich über Deutschlands
die Hände zu reichen. Darin liegt für uns die Gei
daß aus diesem Kampfe auf Tod und Leben
Dreiverband und seine Schleppenträger , sondern
land und seine Verbündeten als Sieger herv,
werden. _ Dr,  1
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Polrtllcke Kimäfcbau.
Deutliches Reich.
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+ Eine französische Zeitung halte es wieder
übernommen, dem deutschen Kaiser fälschlich die
am Kriege ,zriz,,schreiben. Das „Echo de Paris " b«
unter der Überschrift: „Ter Kaiser hat den Krieg „
von einem Gespräch, das Anfang Juli 1914 in un

dem

tbie

:ikn.
Also doch7 Seine Ahnung , dah da irgend eb x ®ie 5,

anderes dahinter stecken muß. als schließlich nur «Wische»
philanthropische Spielerei eines Millionärs , hatte sicht rchous ni
bestätigt. Fast mechanisch packte er die Akten des Gem der Un
in ein Kuvert und schrieb mit Bleistift einen kleinen̂« e Taget
dazu. cd, eine

So zerstoß sein Traum von Eheglück und Liebe, die Kol
* * chimpftei

* Mite f;
Baumgart rang verzweifelt die Hände. Das KW ^ aufs

mit Den Dokumenten war unauffindbar . Niemandm !-ben. :
um seine Existenz, selbst Vianka nicht. Sie hatte jo« cörfentlic
nicht einmal eine Ahnung von seinen geheimsten Pli» -st daß
Der Schlüsse! zu der Schublade war so kompliziert, d «oion«
ihn keiner nachzumachen imstande war , und dann trup
ihn auch immer wie ein Skapulier auf seiner blanken Ik ^

Er überlegte.
Hatte er einmal etwa den Schrank nicht oerschlop l"

Aber gleich verwarf er den Gedanken wieder. Das» i rw
ja gänzlich ausgeschlossen. Er untersuchte das Schloß, . 1.
selost die Lage der Schrauben , nichts deutete auf«
Veränderung , die etwa auf Einbruch schließen ließ. ® :,v „'
im Holze selbst konnte er keine Zeichen von gewaW
Oeffnung finden. j gj *.

Was war zu^machen7 Die Pläne und alles, entat in
was an Aufstellungen über die geheimen Kriegsplöneî ^
war , waren verschwunden. Und alle Namen der» v-
csileder der „Polnischen Liga " waren dabei. Wenn l»5 '
die Hände der österreich scheu Regierung fiel, war er« J(,-t
Loren. Sollte er fliehen ? Sollte er seine Freunde warn!' ^ »

Das war das Nächstliegende.
Aber, wer garantierte ihm. daß nicht alles sch»" ** berti«j

raten sei7 . I tu eh
Wenn Danielowitsch doch wenig-st.ns jetzt da ^ ijeg0<.

Zu dem hatte er noch das meiste Verrrauen . Und■Lfnammu
wenn er ihm auch jchtiehlich alles entdeckte, n̂ Md bai
brauchte er nichts zu fürchten. Einmal hatte er
in der Hand wegen der Spionage gegen Rußland
dann auch wußte er ja, daß er sich um Vianka be>
Der konnte helfen, sonst keiner. Aber Dimitri Dal
witsch war in Czenstochau und „arbeitete" für ihn. -

Ratlos kniete er vor der offenen Schublade und st *
wie iieislesabwetenö m den Wulst von Papiere ».
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einen Fortran des Generalobersten
ĝ schlußaAaifer, zwischen dem deutschen General-

0‘ftfe beim^ («raten Axel von Schwerin geführt
, und I !" Unterredung soll den Beweis dafür
H- ^ aajlei entschlossen gewesen sei, einen Aii-

'duß ber/ Das angebliche Gespräch bat nie-
-ica *u Der qeiamte Inhalt der französischen

''iiaitd-i""?. .st frei erfunden.  Dies ergibt sich
’ a3n°l*'r Tntfacfie, daß der Kaiser im Juli 1914 in

'a]ii bee Ia .„ahrenb Genera !oberst von Moltke sich
-icn mar, « „de Juli in Karlsbad aufliielt. Also

«..d- mit zu kurzen Beinen.
er {inf «rtdie Ministerium für Landwirtschaft macht

preww. i ,» . Dcr  Beschaffung nun Schweinen
Nie de» aufmerksam. Um den Gemeinden die
je«#<* ' • Bundesratsverordnungen vom 25. Januar
zurrb die ' auferlegte Ansammlung von Fleisch-
S vor Eintritt der wärmeren Jahreszeit
Bieli «o Umfange zu ermöglichen, soll eine
« Bedarf entsprechende Menge von
-riligeno. " Landkreise umgelegt und von der
inen «aetellschast tn Berlin für die Gemeinden
l̂ nun“ • Die Ubernabmepreise bestimmen sich
l'" .kMeiauung-richtvreisen der Verordnung vom
r« zuzüglich fester Zuschläge, die nach Ge-

,'wftuft und für die unteren Klassen höher
j|aifena 9 j- r j, ie 05eren. Die Schweinebesitzer
^-/deshalb bei der freihändigen Abgabe der
' dem Umlegungsverfahren günstiger, als wenn
kittet» u ^ etwaige Weigerung einer Enteignung

&ut® >u den geringeren Enteignungspreiseu aus-
» (jurlegung werden die einzelnen Kreise

- " nältnis der vorhandenen Sckweinebestände
l be" ^ i§s kommen nur Schweine im Lebend¬

en >20 bis 200 Pfund in Frage . Die Aus-
öer  Enteignung für Zuchttiere, eignen Be-

-u's Reiben bestehen.
' durchW.T.B. verbreitete Erklärung besagt,

SiS  a,a ?c» übcr mangelnde oder teure Ft -iter-
»e»kÄ abgeholfen werden, wenn von den Vieh-
->^ c richtige Weg eingrschlagen wird Es hat
" b" Bezugsoereinigung der deutschen Land-
bÄlin um Lieferung zu bestürmen da diese nur

-n -nloerbände  und die vom Reichskanzler be-
elleii liefern darf. Die Viehhalter sollten sich

tief nn  jhre .KLmmimalverbände wenden und
diese den für ihr ganzes Gebiet er-

Bedarf von der Bezugsvereinigung allfordern.
LtLr kann in großen Mengen sofort gelustertBetQV

>rci,g,Mi«iIuil!
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. m»r non der Regierung dafür festgesetzte Preis
ikbe"- ,, 1D'hodi, wie der Preis der Auslandsware.

r,! enäW’t Zucker ist reichlich vorhanden. Die
^d -r mchtznckerhaltigen Futtermittei wird m

m  Um ange beicöieunigt.
mekfaiö verbreiteten Behauptungen von einer

>2 « Den Verminderung der Ntndvtehbesta ..d-
J , WieW.T .B . von amtliwer Stelle erfahrt,

vf ©erücftt, daß Anordnungen zu eurer be-
i miaten ffetminöetuna der Rindviehbestande geplant
[eU"lr ÄfiAen Unterlage. Vielmehr werden .die

Ln der heimischen Viehzucht die Rmdmeh-
be durchzubalteii und namentlich auch für die Auf»
eines genügenden Nachwuchses zu kargen, von der

jischen Staatsregierung und den landwirtlchaltltche»
«schalten nach Kräften gefördert.

>r .Uicn.
fnrner Zestimgen berichten, die Arbeitskammer von

m' nabe beschlossen, in. Fall der Betcilignng Italiens
, Krieg den Generalstreik zu erklären . Der

uuoorftanb der italienischen Gewerkschaften beschloh.
di, Frage des Generalstreiks im Kriegsfall eine Ab-

,g unter allen Arbeilskammern und Fachgenossen-
zu veranstalten. Der Zentralvorstand der

ischm Partei Italiens ist zu einer Sitzung nach
einberusen, um über die gleiche Frage zu eut-

un.
Die Setze eines Teiles der Studentenschaft gegen die

im Mutsche» oder deutschfrcnndlicl,en Professoren wird
sichMichails nicht einhellig gebilligt. Die philosophische Fakul-

;der Universität in Rom beschloß nämlich einstimmig
e Tagesordnung, durch die der Rektor aufgefordert
rd, eine Untersuchung gegen jene Studenten einzuleiten,

die Kollegien des als Deutschenfreund verhaßten und
diimpften Professors De Lollis durch fortivährende
mite stören, ferner die Suspendierung der Kollegen

töi lös aufzuheben und dem Professor sein Lehrrecht zurück-
dM geben. Auch der berühmte Philosoph Beuedetto Croce
ja ösienilicht eine ähnliche Mahnung und protestiert da-

!t>. daß man De Lollis und seine Gesinnungsgeuosten
Svioue und Verräter zu beschimpfenwage.

jjgji ^ Bulgarien.
Die Anstifter des vor einiger Qcit  in Sofia aus-

iljcten Bombcnattcntats find entlarvt . Die Sofioter
tzst rpr baftete einen höheren Beamten des bulgarischen
chien Rechnungshofes und seine Gattin , die schließlich

luiden. an der Spitze -einer weitverzweigten anar¬
ten Organisation zu stehen und ,enen Anschlag verübt

wb;n. Der betreffende angesehene, bei dem Ball
°B"be.Beamte brachte unbemerkt die Höllenmaschine
«Nlonon und verschwand dann in der Menge. Das

um  P ta‘ wurde bekanntlich während eines Bglles der vor-
>er® ''“en Gesellschaft Sofias verübt und dabei mehrere
d« „A”™- darunter der Sohn des früheren Kriegs-
er°> J ?® und eine Tochter des gegenwärtigen Kriegs-

taril» äs er» getötet und andere Pertonen ver.etzt. Der
gestand, das Amt des Po izeipräsidenten erstrebt

um seine anarchistische Bande ausgieb -r
und einen Hauptari.schlag vorbereiten zu Hainen,

^b'nem Bombenanschlag auf den König und die
^ itormX,°°ranie  gipfeln sollte Der Verbrecher ist, femu

b uach Macedonier, ein ehemaliger Kom tatschi
qhp ausgezeichnet verstanden, seine verbrecherischen
»ui-s « Maske eines harmlosen und >ä. ,bsamen

Echsi st ^ ^ Ergen. Die Gerichtsverhanolimg findet

.. ^ Lkina.
»d!u>!o7? °-̂ S. stocken die ck inesisch-jaPanifchen Ver¬

fem kn Angeblich wollen die Japaner einige
erungen aufgeben, wie aus England berichtet

wirb . Vkan weiß aber nicht, wieweit hier der Wunsch der
Vater des Gedankens ist. Aus Shanghai wird gemeldet,
daß der lapamsche Gesandte in Peking dem chinesischen
Minister des An eru eine dringliche Mitteilung überreichte,
welche ans der vollständigen Annahme der leisten revi¬
dierten Vorschläge Japans besteht, iaudernsalls würden
die UiiterhandtNilgeii sofort abgebrochen.
Kus Jn-  und Huetand»

Berlin , 2ö. Avril. Der Bundesrat hat für den
». Mai 1915 eine Aufnahme der Vorräte von Getreide
und Mebl  im ganzen Reiche angeordnet.

Berlin , 2s. Avril. Dem Regierungspräsidenten z. D.
v. Brandensiein ist die nachgesuchte Entlassung aus seiner
Stellung ats Verwaltungsches beim Oberbefehlshaber Ost
erteilt und an seiner Stelle der Landral v. Kries  zum i
Chef der Zivilverwaltung für Russisch-Polen unter Bei« !
legung des Titels Präsident ernannt wordem

Dresden , 28. April. Die Regierung beabsichtigt, dem -
Landtag einen Gesetzentwurf vorzulegen, der die Land - ,
tagsmandate  wegen des Krieges um zwei Jahre
verlängert. Die nächste Kriegstagung des Landtags soll im ;
Herbst stattfinden.

Haag, 26. April. Das Korrespondenzbureaumeldet, daß
der gegenwärtig beurlaubte deutsche Gesandte o. Müller
sich aus Gesundheitsrücksichten dauernd von der diplomatischen
Laufbabn zurückzieht.

London , 25. April. Aus Washington meldet die Morning
Post: „Großbritannien hat ein Uebereiukommenmit der größten
Kupserproduzenlin der Union getroffen, das darauf hinausgeht,
die gesamte amerikanische Kupferproduktion unter englische Kon¬
trolle zu bringen. Andere Kupferzesellschaften haben ein gleiches
Abkommen getroffen." (Anmerkung der Schrift!. : Diese Maß¬
nahmen stören uns nicht, denn wie wir erfahren, hat Deutschland
das Kupfer, das es zur Kriegsführung braucht, immer noch hin¬
reichend im Lande.)

L-okales uncl Provmrielles.
Merkblatt für den 28 . April.

Elmnenaufgang 4" | Monduntergang 8" B.Ennneiiunteraang 711 l! Mondaufgang 622 N.
1758 Präsident der Vereinigten Staaten von Nordamerika

James Monroe geb. — 1772 Dänischer Minister Johann Friedrich
Gras t>. Struensee in Kopenhagen enthauptet. — 1799 Rastattcr
Gesandtennwrd. — 1804 Literarhistoriker Heinrich Viehoff geb. —
1805 Literarhistoriker Heinrich Kurz geb. — 1853 Dichter Ludwig
Tieck gest. — 1858 Phgsiolog Johannes Müller gest. — 1896 Ge¬
schichtschreiber Heinrichv. Treitschke gest.

I7> Die Ptzotographie im Kriege. Vor einiger Zeit hat
der deutsche stellvertretende Große Generalstab einmal den
Wunsch  zu erkennen gegeben, daß man ihm besonders inter¬
essante Kriegsbikder. seien es nun pbotographischeOriginal-
ausiiahmen oder Bilder aus der Auslandspreffe für sein
Archiv zur Verfügung stellen möge. Dies mag manchen,
überrascht baden, der in der Pbotograpbie wenig mehr iab. -
als einen angenehmen Zeitvertreib. Tatsächlich aber Itellt
sie auch für die Krieaswiffenschaft eines der wichtigsten» iiss«
mittel dar, einesteils , weil in der Raschheit kein Zeichner
mit ihr wetieifern kann, zum anderen, weil die photographstcue
Aufnatjme loon Fälschungen abgesehen) ein Dokument dar-
stellt, das zwin-:.mder ist. als fast jeder, andere Bewer».
Schon im Frieden findet die Photographie im Heer mel»
seitige Verwendung. Man zieht sie heran, wenn es i»co
darum bandelt, die Flugbabn und die Wirkungsweise von
GeschRicn zu studieren, man benutzt sie in Form der
Ballon- oder Brieftoudenpbotograpbie — dazu, von oben
herab Landstrecken aufzunebmen. von den«n man z. V. Karten
ansertigen will und auch bei der Verpieifältigung der letzteren
spielt sie eine große Rolle. Im Kriege aber er ährt die Be¬
deutung der Pbotograpbie eine Steigerung , die ganz außer¬
ordentlich ist, wie man auch schon daraus sehen kann, daß
zum Beispiel Deutschland, das Land, in dem dre besten
photographischen Objektive hergestellt werden, verboten hat,
Objektive, Kameras oder ähnliches während des Kii ' ges zu
exportieren. Bei den Ausklärungsfabrten ist die Kamera
ein unentbehrliches Ausrüstungsstück, denn die Platte steht
rascher und mehr als der beste Beobachter, zu denen
Meldungen sie desbald stets Ergänzung und Kontrolle,liefert.
Die Rolle, die die Photographie , insbesondere als Rontgen-
aafnabme in der Verwundetenfürsorge spielt, ist ja ebenfalls
bekannt genug. Nun hat man aber in diesem Kriege dev
ferneren zum erstenmale die Kamera in größtem Maßstave
zu den Vorarbeiten für die künftige Kriegsgeschichteheran¬
gezogen. Beauftragte Photographen und Kinematographen
halten soweit als möglich alle bemerkenswerten Orte und
Vorgänge im Biide, falls tunlich sogar im Wandelbrloe fest.
Alle diese Aufnahmen wandern ins Archiv, einzelne von
ihnen werden auch von den Kinematogravhentheatern in
ihren Wochenübersichten gezeigt. Auch nach den neutralen
Ländern schickt man sie, damit sie dort an der Bekainpfung
der Schwindelmeldungen Mitarbeiten, welche unsere Fewde
dauernd über uns verbreiten.

§ Aeoderun «en in der Liebesgabenorgauisatioll . Das
stellvertretende Generalkommando 18 . Armeekorps gibt
bekannt : Trotz wiederholter Hinweise sind bislang die
Liebesgaben fast immer für bestimmte Truppenteile ge¬
spendet worden , anstatt für die Allgemeinheit . Die Zu¬
weisung der Liebesgaben an bestimmte Truppenteile hat
nun dazu geführt , daß Truppen , die aus wohlhabenden
Heimatsgebieten stammen , im Uebersluß bedacht , während
andere Teile , insbesondere die zahlreichen Neuformationen
— auch Landwehr und Landsturm — die einen heimat¬
lichen Standort nicht haben oder weniger bekannt sind,
nicht genügend versorgt wurden . Aus diesen Gründen
hat das Kriegsministerium angeordnet , daß bei den Ab¬
nahmestellen für freiwillige Gaben nur noch Liebesgaben
für die Allgemeinheit — also ohne nähere Bezeichnung
irgend eines Truppenteiles — angenommen werden dür¬
fen . Die Abnahmestellen leiten die ihnen zugeführten
Liebesgaben in erster Linie an die aus dem Korpsbe¬
reich stammenden Truppenteile weiter . Hierdurch ist an
und für sich schon die Gewähr gegeben , daß Liebesgaben
aus dem Bereich des 18 . Armeekorps vorwiegend den

> b ’tr? Heimatgebiet stammenden Verbünden zu gute
! kommen . Tu .' -'den ist aber auch noch die Möglichkeit
i geaeben , Sendnnge i an bestimmte Truppenteile gelangen

zu ' lassen und zwar durch Vermittelung der Militär -Pa-
ket-Tepots . Solche Sendungen dürfen aber das Höchst¬
gewicht von 50 Kilogramm nicht übersteigen . Für den
Bezirk des 18 . Armeekorps sind exrichtet : a)  als Ab-
nahmestellen : Abnahmestelle l , Fcankfurl a . M ., Bahn¬
hossplatz 16 (für Lazu -ttbedarf --Artikel ) , Abnahmstelle
2 , Frankfurt a . M . Hedöerichstraße 59 ( für sämtliche
übrigen Liebesgaben ) ; u ) als Militär -Paket -Depot : das

Militär -Paket -Depot Frankfurt a . M .. Mittlerer Hasen¬
pfad 5 , das Militär -Paket -Depot Darmstadt , im Post-
gebüude des Hauptbahnhofs.

Hachenb '-rk,, 27 . April . Die Musterung der bisher
noch nicht aufgernfenen unausgebildeten Landsturmpstich-
tigen der Jahrgänge 1879 , einschließlich der nach dem
3. Dezember t869 geborenen , ist angeordnet worden.
Damit ist nicht gesagt , daß auch die Einberufung dieser
Jahrgänge bevorsteht.

* Festgenommen  wurden die fünf ans Kreuz¬
tal geflüchteten russischen Kriegsgefangenen , die in den
umliegenden Wäldern aufgegriffen wurden . Auch ein
aus dem Gicßenor Gefangenenlager entwichener franzö¬
sischer Feldwebel wurde wieder eingesangen.

Weil »mg 25 . April . Heute nacht brannte die an der
Straße zwischen Ahausen und Drommershausen gelegene
Jungsche Mühle vollständig nieder . Das Feuer entstand
auf bisher noch unaufgeklärte Weise nachts gegen 2 Uhr
und breitete sich mit großer Schnelligkeit über das ganze
Anwesen aus . Die schnell herbeigeeilten Feuerwehren
konnten sich nur auf die Rettung der Scheune und Stall¬
gebäude beschränken . Heute früh wurde der etwa 25
Jahre alte Sohn Wilhelm der Witwe Jung unter dem
Verdacht der Brandstiftung in Untersuchungshaft ge¬
nommen und in das hiesige Amtsgerichtsgefängnis ein¬
geliefert.

WieSbadeu , 26 . April . Auf den Eilzug Wiesbaden-
Frankfurt , der den Bahnhof Hattersheim nachmittags
gegen 5 Uhr 30 Min . durchfährt , wurde am 18 . April
zwischen Hattersheim und Sindlingen -Zeilsheim von der
linken Seite her eine leere Bierflasche geschleudert , wo¬
durch zwei Reisende verletzt wurden . Das König !. Eisen¬
bahnbetriebsamt 1 in Frankfurt setzt eine Belohnung
von 300 Mk . für denjenigen aus , der den Täter so nam¬
haft macht , daß strafrechtlich gegen ihn vorgegangen
werden kann.

und fern.
O Krieg nnd Sport . Der Weltkrieg, d"r aus so vielen

Gebieten ein ireifenbe Änderungen krackte, bat solche auch
für das Svortivesen im Gefolge, man bemüht sick, alle
ausländischen Bezeichnungen, die zumeist englischen Ur¬
sprunges sind, zu entfernen, und die Fackpr- ffe hat bereits
eine Reibe guter und zutreffender Verdeutschungen in
ihren Sprachschatz ausgenommen. Nur für die Woi>
„Sport ", „Terbp " und „Trainer " fehlt noch eine Ver¬
deutschung. Von Berliner Seite wurde nun, wie man
uns mitteilt , für Tra ner die Verdeutschung Rennstall-
meister in Vorschlag gebiackt, die denn auch von der ge-
tamten Fachpresse DeuticklandS und Österreichs gut-
geheißen und in Gebrauch genommen worden ist.

O Wochenmarkt Spekulanten . Gegen die kleinen
Krie iswucherer ricktet sich ein Er 'aß des badischen
Ministeriums des Innern an die Bezirksämter des Groß-
herzoatnms . D -ter  E laß, der das Sr ? ulantentum auf
den WöchchiMärkken bekämpft, kommt zahlreichen Wünschen
perschiedeuer du des Landes und zahlreicher Kaufleute
entgegen. Er . legt dar. wie oft obne wirtsckiastlicben Grund
durch Ausmüchie des Hönd'erwe'ens die Wock-enmarkt-
ware oerteueit iv>rd und beauitragl die Bezirksämter,
gemeni'am mit den Gemeindeoerntaltungen zu prüfen, ob
sich eine Ergänzung der Marktordnung empfiehlt. In
diesem Falle haben sie aus den Erlaß einer entsprechenden
ortspolizeilichen Vorschrift hinzuwirken Ein ähnliches
Vorgehen dürfte wohl auch in den übrigen Bundesstaaten
zu empfehlen sein.

O Burg Kreutzenfteit, verbrannt . In der durch ihren
Reichtum an Kunstschätzen berühmten, dem Grasen Wilczek

i gehörenden Burg Kreutzensteinbei Kronenburg nächst Wien
! brach ein großes Feuer aus . Der Brand kam in der

Tischlerwerkstätte aus . Dem Feuer fielen zum Opfer:
ein Teil des Dachstubles, das sogenannte orientalische
Zimmer, über 1000 Kupferstiche, darunter einige von
Älbrecht Dürer von unschätzbarem Wert, und das sogenannte
Bilderzimmer mit wertvollen Gemälden. Vieles dürfte
auch durch Wasser beschädigt worden sein. Den jedenfalls
sehr großen Gesamtjchadeu abzuschätzen, ist vorläufig un¬
möglich. Vor einigen Jahren besuchte Kaiser Wilhelm
die Burg , um die einzig dastehenden, nun zum Teil ver¬
nichteten Kunslsanimlungen zu besichtigen.

O Für die Kriegsbeschädigte ». Die Summe vor
675 000 Mark , die die rheinischen Bischöfe am 0. April
dem Kaiser im Großen Hauptquartier aiishündigten , hat
der Monarch mit außerordentlich warmem Dank entgegew
genommen. Er brachte dabei zum Ausdruck, daß er durch
diese Summe in die Lage versetzt werde, einen besonderen
Herzenswunsch zu erfüllen, nämlich auch solche Kriegs¬
beschädigten mit Unterstützung zu bedenken. bte_ vielleicht
später vom Gesetz nicht berücksichtigt werden. Es blieben
immer Lücken bei dieser Versorgung, wie sich das auch
nach dem 70er Kriege gezeigt habe. Er werde diese
Summe anwachsen lassen und besonders dem genannten
Zweck dienstbar machen.

<3 Der rauchlose Tag . Eine merkwürdige Maifeier
wird Budapest , ungarischen Blättern zufolge, in
diesem Jahre begeben: einen „rauchlosen" Tag . Am
1. Mai soll eher Raucher den Betrag für seine gewohnten
Zigarren oder Zigaretten dem Vaterland als Opfer dar¬
bringen . Nur werden wohl leidenschaftliche Raucher
gewiß eher das Doppelte zahlen als aus die unentbehrliche
Zigarre verzick.ten. Dem guten Zweck wird jedeiisalls
sicher durch eine solche Maifeier eine stattliche Summe
zufiießen.

® Ein Dorf i» Flammen aufgegangen . Im Dorfe
! Dovredo in Südivest-Tirol brach ein verheerender Brand

aus . Fast alle Häuser sind zerstört, 35 Familien wurden
obdachlos: die Ursache des Brandes ist bisher unbekannt.

e  Gründung einer deutsch-freundliche » Zeitung in
Stew -Hork . Die neue unter den Gesetzen des Staates
Ncw-Bork mit e mm Kapital von zwei Millionen Dollar
gegründete „Printers and Pub ishers Association", deren
Zweck die Herausgabe einer wahrhaft neutralen und vor
allem von Ci: stand unabhängigen gro--en Tageszeitung
in englisckcr Sprache sein soll, ist soeben m New-Pnr . nis
Leben getreten. Die Gründer des neuen bedeulmden



Unternehmens sind Dr. Hugo Schweitzer, der amerikanische
Vertreter der Farbwerke Bayer n. Co. als Präsident,
Emil Kipper, ein bekannter Finanzniann, als Vizepräsident,
Max W. Stoebr, Besitzer grösserer Webereien in Passaic,
Schatzmeister, und Henry We.sman, ein angesehener An¬
walt und Vorkämpfer der deutsch-amerikanischen Sache,
als Sekretär.

Die beide» Meisterschütze». Ein Beispiel echt deutscher
Pflichterfüllung und Standhaftigkeit gaben die beiden
Wehrleute Freibcrger aus An bei Freising-Müncheu und
Byhahn aus Drüber, Kr»is Einbeck, Provinz Hannover,
der 12. Kompagnie d-e Reserve-Infanterie-Regiments
Nr. 9 in den Kämpfen im 21. . -Walde. Die beiden standen
im Februar im Moigengrauen in einer Sappenspitze Posten.
Vor ihnen auf fünf Schritt ist der Graben durch eine
Wehr von Sandsäcken abgesperrt, dahinter sitzen die Feinde.
Plötzlich werden die obersten Sandsücke beiseite geschoben,
eine Kopfbedeckung erscheint, daneben eine zweite. Das
rührt den braven Bayern noch nicht. Er flüstert seinen
Kameraden zu: „Erst höher kommen lassen!" Dann krachen
zwei Schüsse, die Gegner sinken lautlos hinten herunter.
Blitzschnell erscheinen zwei neue, auch ihnen ergeht es so.
Doch schon sind wieder andere da! Sobald sie „Brustziel"
zeigen, rollen sie in den Schlamm. Nun geht es Schutz
auf Schutz. Ein braver Hannoveraner schleppt Patronen
herbei, ladet den beiden Meisterschützen neue Gewehre und
reicht sie ihnen, ein Vierter steht bereit, Handgranaten zu
werfen, falls doch einer berankommen sollte. 2lls Zi Leichen
den Graben füllen, geben die Feinde den ungleichen Kampf
auf, zwei brave Soldaten hatten ihren Angriff auf die
Sappe abgeschlagen Jctz: schmückt die Brust der bechen
Wackeren das Eisern Kreuz.

Von Petersburg nacb Markbau.
Eine Eisenbahnfahrt durch Feindes¬

land und zwar von der russischen
Hauptstadt nach Warschau, die er in
den letzten Wochen unternahm. schilderstR. Larco im „Corriere della Sera". Tr
schreibt:

„. . . Auf dem Warschauer Bahnhof in Petersburg
eine Menge von Offizieren und von Verwandten und
Freunden dieser Offiziere, die gekommen sind, um Abschied
zu nehmen. Die Offiziere in ihrer Felduniform, bekleidet
mit dicken Mänteln von nutzbrauner Farbe, von ver¬
schiedenartigem Schnitt, mit zahllosen Stoffältchen in der
Hüftengegend und glockenförmigen Schützen: dazu Pelz¬
kragen und Pelz mfschläge; um die Schultern gehängt
Feldflaschen und Ledertaschen; vorn auf der Brust eine
recht umfangreiche, wasserd chte Zigarettentasche, so datz
der Offizier nicht erst seinen Überrock aufzuknöpfen
braucht, wenn er eine der köstlichen Papirossy hervorholen
will. Männlein und Weiblein scheinen sich mit
dem Gedanken an die Trennung, die für viele

em Nimmerwiedersehen bedeutet, längst vertraut
gemacht zu haben. Von grotzer Aufregung und
grotzeni Trennungsschmerzist nichts zu merken. Die
Bahnhofsglocke lätzt zum zweitenmal ihre schrillen Töne
erschallen, und alles drangt sich uni den wartenden Zug.
Die Offiziere nehmen die.Pelzmütze vom Kopf und v«r-
neig-n sich tief, um den Frauen die Hand zu küssen: diese
aber nähern ihre Lippen dem Haupte des Bekannten oder
Verwandten und drücken ihm einen langsamen, feierlichen
Kuß auf die Haare. Tann machen sie das Zeichen des
Kreuzes: die Wegzehrung für den, der in den Krieg zieht.
Diese Szene wiederholt sich vor allen Wagen, aber gerührt
sind eigentlich nur wir, die wir unbeteiligte Zuschauer sind.
Der Zug setzt sich in Bewegung, und die zurückgebli>beu
sind, gehen sofort langsam dem BahnhofsauSgang zu:
kaum datz sich hier und da eine der Frauen noch einmal
umdreht . . .

Im Zug aber beginnt ein eigenartiges Leben. Die
Wagen sind hoch und geräumig: gegen einen kleinen Zu¬
schlag erhält man in Nutzland das Recht auf einen Schlaf¬
platz: man bleibt zu vieren in einem?lbteil, und die beiden
Polslerbänke verwandeln sich, wenn man will, in vier
leidlich bequeme Schlafstellen. Für einen Rubel bringt
einem einer der vielen Bahnbediensteten Laken und Kissen
und Decke und sogar Nachtlichter; jeder verstaut seine
Sachen, wie an Bord eines Schiffes. Die Züge sind in
diesem ungeheuren Lande in der Tat so gedacht wie Schiffe,
die über Meere fahren. Hier reist man tagelang über
Land, und man durchquert nichts als kahle Ebener:, weiße
Schneeflächen; ein schwermütig stimmendes Landschaftsbild.
Vorüber ziehen kleine Ortschaften mit niedrigen, breiten,
masnven Holzdächern, die mit ihren Vorsprüngen fast den
L>chneemantel der Erde berühren. Über die Schneeflächen
fahren große mit Brennholz beladene Schlitten, die von
drei Pferden gezogen werden; nun folgen dichte Wälder
mit in Reihe und Glied stehenden aschfarbenen Baum-
stämmen. Jeder ölst trägt Eisblumen. Wolfshunde
spielen mit Kindern, die in so viele Tücher gehüllt sind,
daß sie wie run e Bündel aussehen; wütend bellen die
.Hunde den vorüberfahrenden Zug an. Um 4 Uhr nach¬
mittags wird in den Wagen das Licht angezündet, und
nun sieht nian durch die gefrorenen Fensterscheiben nichts
als da - Slusblitzen hoher Schneelehnen, die wie Dünen
aussehen.

Der Zug bleibt auf den Stationen oft stundenlang
stehen. Die Bänke des Wagens sind belegt mit Kisten
und Mänteln, und die Bänke vor den Bahnhöfen gleich¬
falls: das ist zum Teil für die Front bestimmtes Material,
zum Teil aber sind es die Habseligkeiten ängstlicher
Familien, die in irgendeiner sicheren Gegend Zuflucht
suchen. Draußen stehen Holzbuden, in welchen unter
staatlicher 2lufsicht Lebensmittel fiir die Soldaten verkauft
werden. Es kommen Soldatentrupps mit schweren
Stiefeln, zerzausten, ungepflegten Bärten und fotbespritzten

Mänteln. Sie tragen lange Gewehre und ob?
Gewehr lauf immer das Bajonett: das ist .•*
Vorschrift. . . Neben den Holzbuden fW"
Kohlenpfannen riesige Kessel dauipien: und eZ
beständiges Gehen und Kommen von Mäniier-
in die Behälter, welche sie in der Hand hQt
Waffcr uir ihren Tee gießen lassen. Sluf de»
steht fast überall ein Zug mit neuen Rekruien
erstenmal in den Krieg zieben. Wir sehen st°'
gierig an. Die meisten sind Söhne Groß.
rußlaudS, blond, rotbäckig, groß, vierschrötig
sind da auch Vertreter der zahllosen Rassen m
völkerung Rußlands, des europäischen und des
bilden. D e große Mehrheit dieser jungen *
einen noch unverbildeten Geist und blick! ganz
in die Welt. Es ist :n diesen Kriegern, die
in einen Kampf verwickelt fein können, keiner
trauen. Sy erklär: es sich, datz oft ganze Kolonn
rnsf.scheu Soldaieu in die ihnen von einem q,"
Feind gestellten Fallen gehen.

Zwei Tage lang dauert die Reise schon,
jetzt durch die einförmige, triste litauische Ebene^
eine Bodenerhebung, hier und da nur rechtwinklig,
limge schwarze Wälder. Wenig Schnee: eine p
gestreifte Landschaft: Schnee in den Furchen und
Erde auf den gepflügten Feldern. Da und dort
bißchen Grün. Und am nächsten Morgen gje
und auf den Ziegeldächern ein ungewohnter roter
die Sonne. Wir sind in Warschau.'i#

ßandels -Zettimg.
Vcrli», 24. April. (Schlacbtviehmarkt)

4897 Rinder. 1704 Kälber, 5767 Schafe, 17 216g
Preise (bie eiugeklammerten Zahlen geben die
Lebendgewicht an): 1. Rinder A. Ochsen: i
.1) 103- 112 (30- 65). 2. Weidemast: c) 96- iöz
Ci) 87- 98 (46- 52). B. Bullen : k>) 95 - 100 (55- 58)
96 (50- 54). c) 79- 91 (42- 48). C. Färsen und
a) 93- 100 (56—60), b) 89- 96 (51- 55), c) 87- 9
d) 79—87 (42- 46). — D. Gering genährtes
(Fresser) 76 -82(38- 41). - 2. Kälber: b) 126—1
80). c) 103 107 (62- 70), d) 96- 105 (55- 60),
(40—50). — 3. Schafe: A. Stallmastschafe:
(58 62), !>) 100- 104 (50- 57), c) 98- 112 147»
4. Schweine: >>) —(105—10A c) —(103—106), d) -
e) (70—96), f) - - (94—96). Marktverlauf: Rind«
Kälber lebhaft. - Schafe lobhaft. — Annädernd
jätzrige Lämmer brachten Preise über höchster
Schweine(flau.

Briefkasten der Schriftleitung.
Einer für viele. Einsendungen ohne richtige Namen

bleiben nach wie vor unberücksichtigt.

Für bie Schriftleitung und Anzeigen verantwort!
kdevllor k(Ieck»tz8i»el in H a cb t n h tt r q.

ill
Donnerstag den 29 .April abends 71/, Uhr

Hebung.
Nichtuniformierte Mitglieder haben ebenfalls

zu erscheinen.
Das Kommando.

IL

Bei einem Sturmangriff auf dem französischen
Kriegsschauplatz fand am Vormittag des 17. April
mein innigstgeliebter Mann , der treusorgende
Vater seines Kindes , unser herzensguter Sohn,
Schwiegersohn , Bruder , Schwager und Onkel

Adolf Schäfer
Reservist im Infanterie-Regiment 1l8, 7. Komp.

im Alter von 26 Jahren den Heldentod für das
Vaterland . Vorher war er bereits zweimal von
feindlichen Geschossen getroffen, aber von seiner
Verwundung wieder genesen.

Stangenrod und Rister, den 27. April 1915.
Prtaxt  Adolf Schäfer geb. Kölsch und Kind

Familie Peter Schäfer
Familie Karl Kölsch.

In Intereffe für nnlere banduirte!
Wir unterhalten zur Zeit ein größeres Lager in Futter¬

artikel und zwar sind vorrätig:

Kokoskuchen , Aübkuchen,
Leinkuchen, Zuckerflocken,

Rübenschnitzel, Futterzucker,
Futtermehl , Palmkernmehl,
== ■-■■ Gerstefuttermehl . —

Wir erwarten in den nächsten Tagen:
je 1 Waggon

Reiskleie und ausländische Kleie.
Sämtliche Artikel werden solange Vorrat reicht zu

billigstem Tagespreis abgegeben.

Pbil.Schneider Hachenburg
Kolonialwaren, Mebi, TutterartfRelu. Dünger engros.
Lager und Kontor an der Bahn in der Nähe der

Wirtschaft Lang.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , gestern abend 11 Uhr
meinen lieben Mann , unseren guten Vater , Schwager , Onkel und
Neffen, Herrn

Stephan Hruby
nach kurzem, aber schwerem Leiden, versehen mit den hl. Sterbe¬
sakramenten , im Alter von 43 Jahren zu sich in die Ewigkeit ab¬
zurufen.

Hachenburg , Müglitz (Mähren), Coblenz , den 27. April 1915.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Anna Hruby geb. Zinunermann und Kinder.
Die Beerdigung findet am Donnerstag nachmittag 4 Uhr,

das Seelenamt am Freitag morgen Uhr statt.

.h'v, rV4/ !•;

Traueranzeigen liefert innerhalb2 Stunden
Druckerei des ..Erzähler vom liletterroakT in Raehenbura.

Vielfachen Wünschen entsprechend habe ich
mich entschlossen, an einigen Tagen der Woche

Sprechstunden in Hachenburg
abzuhalten . Vom 1. Mai ab bin ich jeden

ülontag und Donnerstag non8bis1Uhr norm.
im Kaufe der Ortskrankenkaff ; anwesend.
Ich halte mich einem geehrten Publikum von
Hachenburg und Umgebung bestens empfohlen

Hochachtungsvoll

Otto ßOCkelof ], Dentilt
Marienberg (Westerwald).

Zahnziehen,Plomben, künstliche Zähne.
Mäßige Preise Schonende Behandlung
Zugelassen bei den hiesigen Krankenkassen.

]Len£
gesucht, die eine Mi
stelle übernehmen nf‘
unter H 2 011 llloriit I

| Aimvncen-Cxp., jtan

rr.in älterer Mann
Führung seines

eine weibliche Person
von 45—55 Fuhren.
Handlung wird zugesi

Angebote an die Gt'
b. 58t. erbeten.

Legen llng
im seine

Ungeziefer-Salbe
Jnfektenpul

6oldgeift« fr«
zu haben bei

Karl Dasbach, Hach

für alle Artikel passendJ ÜNNdmi
neu eingetroffen i erzielen höchsten Milch?

von 5, 8, 10, 15, 20 ?fu . Lieferung an eine 3M
h ’j ’ ^ . stelle. Offeiten unter « 3TJn  tj « < 3«ak* es.. Ann.-EMH. Urthey, Hachenburg, furta. m. 2.

Ein Waggon

Oefen und Herd
angekommen.

Wir bitten unser Lager zu besichtig

C. in  Saint Snr
200 bis 300 Zentner Kartoi
auch in kleinerem Quantunr kauft sofort gegen

Fritz Seidel , Gesangenenuntl
Eltville a. Rh.
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